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Grußwort von
Herrn Ministerialdirektor
Dr. Friedrich Bullinger
anlässlich der
126. Tagung des

Oberrheinischen Geologischen Vereins
am 30. März 2005
in Bad Mergentheim
Es gilt das gesprochene Wort!
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Barth,

sehr geehrter Herr Kurdirektor Henn,

sehr geehrter Herr Präsident Prof. Dr. Stribrny,

sehr geehrter Herr Vorsitzender Dr. Villinger,

sehr geschätzter Herr Dr. Simon,

sehr geehrte Mitglieder des Oberrheinischen Geologischen Vereins,

meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich begrüße Sie herzlich zur 126. Tagung des Oberrheinischen Geologischen Vereins in Bad Mergentheim.
Die Gründungsväter des Oberrheinischen Geologischen Vereins verfolgten das Ziel der geologischen Erforschung des weiteren Oberrheingebiets, die geologische Landesaufnahme und die Errichtung einer Badischen Geologischen Landesanstalt.
Nach mehr als 100 Jahren hat sich vieles entwickelt, einiges ist aber wiederum in Veränderung begriffen:

Landesgeologie und Bergbau gehören in Baden-Württemberg traditionell zur Wirtschaftsverwaltung.

Die zentrale Fachbehörde für Geowissenschaften und Bergbau ist das Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau in Freiburg.

Im Zuge der Verwaltungsreform wurde das Landesamt zum Jahresbeginn in das Regierungspräsidium Freiburg eingegliedert.

Es behält dabei seine landesweiten Aufgaben und Zuständigkeiten und steht weiterhin unter der Fachaufsicht des Wirtschaftsministeriums.
Meine Damen und Herren,

lassen Sie mich kurz auf die Region eingehen, die uns heute hier empfängt: Das Tauberland und Hohenlohe gehören nicht zu den großen Rohstoff- oder Bergbaugebieten in Mitteleuropa.

Gleichwohl ist es erstaunlich, wie früh die Menschen hier auf der Suche nach Bodenschätzen waren:
· 1790 nach Salz in Niedernhall,

· 1860 nach Steinkohle in Ingelfingen,

· 1954 nach Erdöl und Erdgas in Boxberg,

· 1954 nach Thermalwasser in Bad Mergentheim

Die Entdeckung des „Bodenschatzes Mineral- und Heilwasser“ in Bad Mergentheim geht bis in das Jahr 1826 und den Schäfer Franz Gehrig zurück.

Die Nutzung dieses Mineral- und Heilwassers brachte für Bad Mergentheim einen wirtschaftlichen Aufschwung, der durch manche Höhen und Tiefen zu dem heutigen Bade- und Kurbetrieb führte. (Geldquelle Spielbank)
Die Ausweisung eines Heilquellenschutzgebietes ist eine wesentliche Grundlage für eine nachhaltige Bewirtschaftung des Wasservorkommens.

Das Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau hat maßgeblich dazu beigetragen.

Meine Damen und Herren,
bedingt durch den geologischen Bau der Schichtstufenlandschaft sind Tauberland, Bauland und Hohenlohe reich an Steinen.
Im Norden wird der Buntsandstein als Werk- und Ornamentstein abgebaut.

Im Nordosten und Süden der Region werden die Kalksteine des Muschelkalks als Werksteine und zur Herstellung von Schotter gewonnen.
Insgesamt werden in der Region Heilbronn-Franken rund 8 Mio. Tonnen Natursteine im Jahr abgebaut.
Der Reichtum der Region an Steinen stellt weit mehr dar als die Wirtschaftsgrundlage für zahlreiche Unternehmen der Steine-und-Erden-Industrie.

Er nützt auch der geowissenschaftlichen Forschung, insbesondere der Paläontologie.
Im Jahr 1997 haben sich rund 20 Unternehmen der Region zusammengefunden und die Friedrich-von-Alberti-Stiftung gegründet.
Die Stiftung verfolgt das Ziel der privatwirt-schaftlich finanzierten Wissenschaftsförderung.
Herausragendes Ereignis im Wirken der Stiftung ist die 2-jährige Verleihung des Friedrich-von-Alberti-Preises, der mit 10.000 Euro dotiert ist.

Daneben fördert die Gesellschaft mit Sitz in Ingelfingen die paläontologische Forschung, die Sicherung von bedeutenden Fossilfunden sowie deren öffentliche Präsentation in Museen.
Ich möchte an dieser Stelle den Unternehmen der Steine-Erden-Industrie für ihr vorbildliches Engagement meinen Dank aussprechen.

Meine Damen und Herren,
ich wünsche allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern eine erfolgreiche Tagung in Bad Mergentheim mit interessanten Vorträgen und einem regen fachlichen Austausch.

Vielen Dank!

